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am engen Fenster des Königshauses hinausschauend auf den Heer—
weg, von dannen die Sieger heimkehren sollten. Endlich erscheint
das siegesfrohe Ritterheer, und die Jungfrau sieht das fröhliche Ge—
tümmel vor den Pforten der Burg und unter den vielen Helden ihn
den Helden der Helden; aber noch immer können seine Augen die
Ersehnte nicht erspähen Züchtig und still hält sie sich wie bisher
in ihrer engen Kammer. Endlich darf auch sie an der Seite ihrer
Mutter an einem Pfingstmorgen mit der Erlaubniß ihres Bruders
Gunther zum ersten Male öffentlich erscheinen.

1. Da ließ der reiche König mit seiner Schwester gehn
Hundert seiner Recken, zu ihrem Dienst ersehn
Als beiden Anverwandte, die Schwerter in der Hand:
Das war das Hofgesinde in der Burgunden Land

2. Ute die reiche sah man mit ihr kommen,
Die hatte schöner Frauen sich zum Geleit genoinmen
Hundert oder drüber, geschmückt mit reichem Kleid.
Auch folgte Kriemhilden manche waidliche Maid.

3. Aus einer Kemenate sah man sie alle gehn;
Da mußte heftig Drängen von Helden bald geschehn,
Die alle harrend standen, ob es möchte sein,
Daß sie da fröhlich sähen dieses edle Mägdelein.

4. Nun kam die Minnigliche, wie das Morgenroth
Tritt aus trüben Wolken. Da schied von mancher Noth,
Der sie im Herzen hegte, was lange war geschehn;
Er sah die Minnigliche nun gar herrlich vor sich stehn

5. Von ihrem Kleide leuchtete mancher edle Stein;
Ihre rosenrothe Farbe gab lieblichen Schein.
Was Jemand wünschen mochte, er mußte doch gestehn,
Daß er hier auf Erden noch nicht so Schönes gesehn

6. Wie der lichte Vollmond vor den Sternen schwebt,
Des Schein so hell und lauter sich aus den Wolken hebt,
So glänzte sie in Wahrheit vor andern Frauen gut;
Das mochte wohl erhöhen den zieren Helden den Muth.

7. Die reichen Kämmerlinge schritten vor ihr her;
Die hochgemuthen Degen ließen es nicht mehr;
Sie drängten, daß sie sähen die minniglicheMaid
Siegfried dem Degen war es lieb und wieder leid

8. Er sann in seinem Sinne: „Wie dacht ich je daran,
Daß ich dich minnen sollte? das ist ein eitler Wahn;
Soll ich dich aber meiden, so wär ich sanfter todt.“
Erx ward von Gedanken oft bleich und oft wieder roth.

9. Da sah man den Sieglinden-Sohn so minniglich da stehn,
Als wär er entworfen auf einem Pergamen


